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Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für den HbercrnrLsbezirk Neuenbürg.
SS. Jahrgang.

Nr. 27 . Neuenbürg , Sonntag dm 18. Febmar 1894.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , GamStag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk

vierteljährlich 1 ^ 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 ^ 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Revier Calmbach.

Zti «zk»-Nrkkii«f.
Am Dienstag den 27. Februar

vormittags 11 '/? Uhr
im Gasthof zur Sonne in Calm¬
bach aus Schlägen und Durchforst¬
ungen nachstehender Distrikte: II.
Hengstberg, Abt. 2 , III. Meistern,
Abt. 2. 6. 9, 10 u. 12, IV. Heimen-
hardt, Abt. 10. 11. 12, 13. 14, 15
und 16:

zus. 660 St . WerkstangenI. bis
IV. Kl. , 1240 Hopfenstaugen I.
bis V. Kl. und 530 St . Reis¬
stangen III. bis V. Kl.

Revier Hirsau.
Klk««holi-Verk»»s.

Dienstag den 27. Februar
nachmittags3 Uhr

im „Hirsch" in Oberreichenbach aus
Weckenhardt Abt. Jgelsloch, Koch¬
garten, Obere Marderhalde:

2 Rm. Nadelholz-Scheiter, 68 dlo.
Prügel und Anbruch.

Aus Finsterbrünnle und Rundweg
wiederholt:

77 Rm. buchene Prügel.
Nachmittags3 ' /-  Uhr

aus Obere Marderhalde, Jgelsloch,
Neue Badstraße und Jägerhütte:

7070 St . Nadelholz-Wellen in
Flächenlofen geschätzt.

Revier Alten steig.

Dienstag den 27. Februar
vormitttags II Uhr

in der „Traube" in Altensteig aus
Staatswald Buhler Abt. 6 , Neu¬
bann Abt. 7 , Nonnenwald Abt. 1
und 11, Eichhalde Abt 6:

Langholz, normal, Fm.: 144 I.,
209 II.. 197 III. , 239 IV.. 93 V.
Kl.

Langholz, Ausschuß, Fm.: 228
I-, 224 II., 135 III. , 109 IV., 15
V. Kl.

Sägholz, normal, Fm.: 14 I., 10
II 8 III Kl

Sägholz. Ausschuß, Fm.: 34 I.,
17 II.. 13 III. Kl.

Gemeinde Grunbach.
Der auf Montag den 19. d. M.

ausgeschriebene
H«lr-Dkrdi «f

findet mit Rücksicht auf andere Holz¬
verkäufe erst am

Mittwoch de« 21. d. M.
mittags 1 Uhr

statt.
Den 15. Februar 1894.

Schultheißenamt.
Emendörfer.

Gemeinde Langenbrand.

HolzUrrkauf.
Am Samstag den 24 . Febrnar d. I . (Matthiasfeiertag)

Vormittags von 11 Uhr an
verkauft die hiesige Gemeinde auf hiesigem Rathaus aus den Distrikten
Hausacker, Brennerhalde, Thurmwald, Hirschbusch, Hundsthal, Haschen,
Berg, Sandwasen, Eulcnloch und Brennerberg:

225 St . Langholz III. u. IV. Kl. mit 140,91 Fm.,
3 .. Sägholz II. u. III. Kl. mit 1,16 Fm..

430 „ Bau- und Gerüststangen mit 87,87 Fm.,
30 St . Werkstangen III u. IV. Kl.

330 „ Hopfenstangen II. u. III. Kl,
900 ., Reisstangen II.—IV. Kl..

10 Rm. Scheiter und 107 Rm. Nadelholz-Prügel.
Bau- und Gerüststangen zur Holzfabrikation sich eignend.

Den 16. Februar 1894. Gemeinderat.
Maisenbach.

!«g-u.Krmnhotz-Nttkaiif.
Am Donnerstag den 22. d. Mts.

mittags I Uhr
verkauft die Gemeinde aus ihrem
Gemeindewald Rosenhardt:

520 St . Langholz mit 266,91
Fm , darunter sind 185
Stück Rotforchen,

62 St . Baustangen mit 11,20
Fm..

133 Rm. gemischtes Brennholz,
wozu Käufer eingeladen sind.

Den 16. Februar 1894.
Gemcinderat.

Urivat -Anzeigen.
Kaufmann. Lehrstelle

offen!
Bei Unterzeichnetem wird auf kom¬

mende Ostern unter sehr günstigen
Bedingungen eine Lehrstelle frei.
(Kost und Logis im Hause.)

Offerte erbittet
Gustav Krayl, Pforzheim,

Colonial- und Kleineisenwaren-
handlunq.

Herrenal  b.
Der Werkauf von 1v Metten

findet nicht statt.
Gerichtsvollzieher.

Frei bürg erlöse 3 Mb.
Reutlingerlose2 Mb.
Knndenbacherlose1 Mb.

Hauptgewinne 50000 , 25000,
15000. Anteile an 100 Reutlinger
Mk. 2.40 versendet

A. Lang, Morktstr. 13,
Stuttgart.

Formulare
jeder Art

für Behörden und Private
hält vorrätig Chr. Meeh.

Schwann.
Zur Vermeidung etwaiger nach¬

teiliger Gespräche über meinen Sohn
Ludwig Pfeiffer gebe ich bekannt,
daß derselbe lt. Urkunde des Kgl
Amtsgerichts Leonberg aus der Unter¬
suchungshaft entlassen wurde, weil
er an einem ihm zur Last gelegten
Vergehen nicht beteiligt ist.

Gottlieb Pfeiffer. Steinhauer.
Neu ! Rsu!

„Orpkouioii"
katentiert in allen I-anäern.

Neuestes Musikwerk, üdsrtrikkt alle ähn¬
lichen bisher erschienenen Instrumente!

"Wundervoller Llang . Richtige
8cbvei2er 8pie1art . Spielt sofort 1000
etc. lallte , Inecker, Opern etc. Ilocb-
elexantss schwarzes Oebäuse mitLunst-
malerei . Unzerbrechliche Äletallnoten-
scbeihen . I,siebt transportabel , kreis
in elegantem Lasten mit Lotsnsebsidsn
unä Verpackung nur 12 Mk. per Lacb-
nabws ocker Linsenckung.

K. HvllwLllll, öerlmV . 57
Lirebbaebstrasse 13.

Moutag, vormittag 11 Uhr
wird auf dem Bahnhof Neuenbürg

14Ü Dir. Heu
versteigert, wozu Liebhaber einge¬
laden werden.

Dkm«str Kimmricht.
Infolge des Beschlusses vom vor¬

igen Jahr erbietet sich der Verein,
den Ankauf von Völkernu. König¬
innen zu vermitteln. An den Trans¬
portkosten bezahlt die Vereinskasfe
1 4«

Diejenigen Mitglieder, welche sich
an einem gemeinschaftlichen Bezug
von Honiggläsern beteiligen wollen,
werden gebeten. dem Kassier ihren
Bedarf mitzuteilen und ob sie ge¬
wöhnliche Gläser oder solche mit
Schraubenvcrschluß wünschen.

Suche konfirm. Sohn achtbarer
Eltern als

Lehrling
in mein Contor. Volksschulbildung
genügt. Gelegenheit zu gründlicher
kaufmännischer Bildung. Offerten,
selbst geschrieben, nebst Schulzeugnis
erbitte direkt an m. Adresse August
Gerstner, Ringfabrik, Pforz -beim.

Ferner suchee. Goldarbeiter-
Lehrling.

/lpokhökenL.llnoHel'jsn.

k>/?

18
KecksMsst

^isäorläiiöisoli
^.lnsi'iLg.iiisode

vkiMpi86kiMkrt8-
üsZellZekM

llöviglielie kostäampker
nach

über

RottsräavL,
Mtivooks unä LktmstaZs.

Mbere ^.uskunkt erteilt:
Sie Verwaltnng in katteräam,

äie Keueral-^ genten:
ll. 1ll8elmL Oo, Stuttgart
langer L lVeder, Ileilbronn

sorvie äie Agenten:
VV. 6. vlaieli, Neuenbürg
kr virer, „
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Mit meinem Einverständnis hat mein Hauplvertreter für das Enz-
und Nagoldthal rc. Herr Hugo Rau in Calw  die Vertretung
eines Teils des Oberamtsbezirks Neuenbürg und zwar die Orte links der
Enz und die Enzthalone an Herrn

VkristLa» SekM , Laiiunttzruskmer
in WilVbad übertragen.

Falrziegelfabrik Carl Ludomici,
Ludwigshafen u Jockgrim.

^elt«8te ». xrö 88 tv kLlrrie§«Ik«brik vent8ekiAnä8
von Oarl l.uäoviei L.uäivig8tiaf6n a . kk . unä äoekgrim
emxüedlt ikre aaerkauot besten, billigsten noä Isiebtestsn

l-uitowiei- ŝlrriegsl, 15 stück — 1 gm rur blinäecknog von vLebern
aller L.rt bis riur geringsten Neigung von 12 klracl— 20 ? ro2.

t-urlowic!-8ckupp«nis>rr!ege>, kudowlci-rurmlalrriegel in 3 Orösssn, KN-
s«ut»ol>sr 2l«gsl — dlöucb unä Konus als Kal- riegel — kerner Ilaeb-
rubekör wie sxitren , Oloeken, Imeksn, Kirst- unä rvalinVerzierungen
sowie 1?boostücke aller ^.rt, aut tiVunscb naeb speziellen ^eieknungen.

SSmtllelis5»lrri«gsl unä Itionwaren in allen Garden unä Llaruren.
Islirerproäulälon 20 Millionen̂ alrrlegsl.

kekerensen sowie Zeugnisse von bervorragenästen ^robitekten unä
böebsten Laudedöräen.

lilloitgekenärts klaraniie.
„Vas äeutsebe Haus aut äer V̂ sltausstellung in vbieago ist aut

Veranlassung äes Rsicbskonnuissars mit Vuäowioi-^iegel aller b'ormsn
unä Karden geäeckt woräen unä wuräso obiger Kirma 2 erste kreisesuerkaunt."

^ustükrliebe krosxekte , Vorsobläge su lLinäeekungeu, sowie ieä-
weäs Auskünfte bereitwilligst unä unentgeltlicb.

Gegen Husten, Heiserkeit, Katarrh
sind unter allen Brustbonbons die

08 tb 6I§ '80 d.6I1 Wi 8o1i-Loiibov 8
überall als unübertroffen anerkannt; zu haben in Paketen ü 20 in

Neuenbürg bei den Herren: W. Fieß, W. Nöck.
Wildbad: Apoth. Umgelter. E Aberle. G. Hammer, Daniel Treiber,
Calmbach: Fr. Schanz,
Birkenfeld: Wilh. Rieth, G. Burger.

Hescrngbücher
für Konfirmanden

in nur soliden Leder-Einbänden empfiehlt in allen Preislagen

katarrllalis.
. b ^ ^ ^ ^ potkclcer Lenkt '«

^ ükiiungg-Xräulei-fionig-SslLLMi sts
V >,, xi. , ,5tz >,,ri . I,7S«k., >/. ri . I.oo Uk.l

Neilungs-Ki'Lutsr-k'srllllsn i ^48L8-dacktrl1 «k. »uck, «k. I -V-ä
von erst «» geprütte » vbe « lb«r» »»1«r»»vl»1

»uä uodeälogt »l, bell, »» »»«rb »»»tN

kvgvn8ämm1üokv ttaislvirlvn:-WU
»I» » » «te » , » el »«rk «1t » » N L »I»
»e» » «r»«» . Hat « » . « »e» «» v »1»rrN,äe » Il «:N« VereeNIet »»» » «

» «» «» vereltet « Letcke» .
Kl̂ :> loi-<isi-e in slisn ^ potksksu , w>-»>, „ gsnüwo nieüt vorrättug,

bssisbs mau äireet nur einzig unä allein vom

KsnsrLIVepüijiSkr WW.M .W1M .Ivi MküLölkr'
Neri in , O . , ikossstrasss 26.

-.  6egso Kaebnabms oäsr vorberige Linssnäung . -
U»» rr«let »« <tte »te «l » a w»rl >»i»a «» . — » »» » «»«» t« Mlr» »« » N S «I»» t»»»»r>r«.

E nioli VorsodrlH : clss Ssk . LlokvLl: ? rc>5. 7),-. F - r-'.sts
^ -int eins ^n-.-iaütäs . ws!.be seit 50 in » n ' 0 !', -es»
^ >,„i karar >!uüis .1>-.i> Ilais - unä !>i-.is- - 0>-s.-,nv.s .a-o. i, i ä ' u „
^ ii,I, !nä„niN'» unä Ilä ä gei.cns'nt
« sie können Ix>i krkälknng ^n. linsten »a-l Heiserkeit niei, ' wnrm
st -nio-üääen v/räen . inäeni sie ,' ie>« I' nnassli,ä,k,är „n rns.ä,
H limieri , nnä einer Vers.äiüminerung Vorbeugen. Vorrätbig in allc » Orten.

Neuenbürg.  i
Einen kräftigen ordentlichen

Junge « .
dem neben allen vorkommenden
Schmiedarbeiten besonders auch Ge¬
legenheit zu Erlernung des Hufbe-
schlags geboten wird, nimmt in die
Lehre

Fr. Schönthaler, Hufschmied.

Frifch gebrannter

Ziegelei Kivsau.

E. I. Hamburger Zigarren-Firma
suchte. Reifenden f. Priv . und
Restaur. g. hohe Vergüt. Off. u.
v. 1342 an Heinr. Eisler, Hamburg.

Deutsches Weich.
Berlin.  15 . Febr. Deutscher Reichs¬

tag . Postetal. Extraordinarium. Zur Herstel¬
lung des neuen Dienstgebäudes in Frankfurt
a. M. wird die5. Baurate in Höhe von 287 000
Mark und zur Erweiterung des Postgrundslückes
in Frankfurt a. M. die erste Rate von 50 000
Mark bewilligt. Bewilligt werden ferner für
das Postgebäude in Deutschkrone 157 000, die
Ausgaben für den Neubau in Greifswald, die
Forderung für ein neues Dienstgebäude in
Schwerin und der Rest des Extraordinariums.
Sodann wurden die Einnahmen des Etats be¬
raten. Die Einnahmen der Porto und Tele-
graphengebühren sind mit 245 und einer halben
Million angesetzt. Die Budgetkommission schlägt
vor. den Etatsansatz auf 248 770 000 zu
erhöhen. Staudy (kons .) beantragt die Wieder¬
herstellung des niedrigeren Etatansatzes. Direktor
Aschendorn  bekämpft die Erhöhung des Etat¬
ansatzes. Hammache  r spricht sich für den
Antrag Staudy aus. Richter  hält es für un¬
gerechtfertigt, zum Nachteil der Einzelstaaten
und zu Ungunsten der Matrikularbeiträge den
Etatsansatz niedriger anzusetzen, als cs die Kom¬
mission gethan. Stephan  erklärt sich entschie¬
den gegen eine Erhöhung des Etats . Leipziger
(kons.) tritt für den Antrag Staudy ein. Bebel
wendet sich gegen die Ausführungen Hammachers
und Stephans und plaidiert für Erhöhung des
Gewichtsmaximums einfacher Briefe auf zwanzig
Gramm. Der Antrag Staudy wird adgelehnt
und eine weitere Summe in den Etat eingestellt.
Der Rest der Einnahmen wird genehmigt, ebenso
der Erat der Reichsdruckerei. Morgen Etat,
auswärtiges Amt. Schluß 6 Uhr.

Im Reichstag  wurde in den letzten Tagen
hauptsächlich über den Postetat verhandelt, wo¬
bei der Generalpostmeister Staatssekretär von

Stephan wieder einmal bittere Wahrheiten zu
hören bekam. Zur Entlastung von seinen eigenen
Geschäften Hane er einen Unterstaatssekreklär
bezw. das Gehalt für einen solchen vom Reichs¬
tag verlangt, erhielt ihn aber nicht bewilligt.
Scharfe und wohlverdiente Angriffe erfuhr
Stephan auch für seine verknöcherte Verwaltung,
die abgesehen von der Neigung zu schönen Luxus¬
bauten allem und jedem Fortschritt auf dem
Verkehr nachgerade so spinnefeind geworden
ist, wie es nur ein alter steifleinener
Bureaukrat werden kann. Man denke nur an
die Thatsache, daß Stephan es bis heute zu
verhindern weiß, daß von Frankfurt aus eine
Telephonleitung nach Stuttgart gelegt werde
Ferner hat Stephan verboten, daß von Stutt¬
gart aus telephonisch mit Karlsruhe verkehrt
werden dürfe, obgleich die Stadt Pforzheim so
wohl mit Karlsruhe als mit Stuttgart telephon¬
isch verbunden ist. so daß ein Zusammenfügen
beider Leitungen völlig kostenlos geschehen könnte.
Ferner hat Stephan die jedem Gerechtigkeits¬
gefühl ins Gesicht schlagende Verfügung ge¬
troffen, daß ein Telephonteilnelimer, der einen
auswärts wohnenden anrufen läßt , unter allen
Umständen die bekannte Mark für 3 Minuten
Sprechzeit sogar dann bezahlen muß. wenn weder
der Angerufene noch sonst ein Hausangehöriger
Antwort geben konnte. Geldmächerei scheint
nunmehr das oberste Prinzip für diesen Ber-
kehrsleiter im Reich zu sein, dabei eine nachge¬
rade lächerliche Fürsorge zur Unterbringung
möglichst vieler Militäranwärter im Telegraphen¬
dienst, weshalb der Fernsprechverkehr durch
enorm teure Taxen thunlichst zu unterdrücken
gesucht wird.

Berlin,  16 . Febr. Der russische Handels¬
vertrag hat den Bundesrat in seiner gestrigen
Sitzung noch nicht beschäftigt. Erst morgen wer¬
den sich die zustehenden Ausschüsse mit dem Ver-

trag beschäftigen. Wahrscheinlich wird am Mon¬
tag oder Dienstag in der Plenarsitzung des
Bundesrats die Entscheidung getroffen werden.
Unmittelbar darauf wird der Vertrag an den
Reichstag gelangen und cs wird angenommen,
daß etwa eine Woche später die erste Beratung
im Reichstage stattfinden wird.

Berlin,  15 . Febr. Beim Etat der
Justizverwaltungerklärte Minister v. Bötticher,
daß das im Gebiet des rheinischen Rechts vor¬
gekommene Verbot, gewisse Vornamen in die
Standesamtsregister einzutragen, teilweise auf
eine falsche Auslegung des Gesetzes zurückzu-
sühren sei. Abg. Brandenburg trat für eine
gesunde Vermehrung der Richterstellen und Ein¬
führung des Dienstaltersstufensystems ein.

Berlin,  15. Febr. Die Nachweisung der
Einnahme an Wechselstempelsteuerim deutschen
Reiche ergab für Januar 751 184 Mark ab 1.
April 1893 bis 31. Januar 1894 6855 949
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres
6 626 713 okL also mehr 229 236

Berlin,  15 . Februar. Das süddeutsche
Tabakintereffentenblatl hat die Meldung gebracht,
es werde die Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs
geplant, welcher die Einführung der Umsatzsteuer
für Tabakfabrikate bezweckt. Demgegenüber ver¬
sichert heute die „Nordd. Allg. Ztg." auf das
entschiedenste, die Regierung werde an dem
System des dem Reichstage gegenwärtig vor¬
liegenden Gesetzentwurfs unter allen Umständen
festhalten.

Die Berechtigung zum einjährigen  Dienst
für die Volksschulamtskandidaten  auf Grund
des Abgangszeugnisses vom Seminar wird in
der nächsten Zeit den Reichstag beschäftigen.
Der preußische Landcslehreiverein wie der deutsche
Lehrerverein haben hierauf bezügliche Petitionen
an den Reichskanzler und den Reichstag ge¬
richtet. Referent in der Frage wird Reichstags-
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Abgeordneter Weiß (freisinnige Volkspartei) sein, I
welcher selbst Bolksjchullehrer in Nürnberg ist. '
tzr vertritt den bayerischen Wahlkreis Erlangen.

Nach den Erklärungen, welche der Staats¬
sekretär Dr. v. Bötticher im Reichstag abge-
gegeben hat, wird voraussichtlich die durch die
letztere Gewerbeordnungs-Novelle angeordneteSonntagsruhe fürJndustrie u. Handelam l- Januar 1895 in Kraft treten. Mit dieser
Inkraftsetzung ist jedoch eine völlig gleiche Hand¬
habung der gesetzlichen Bestimmungen noch nichtverbürgt. Soweit Bundesrat und Verwaltung^
behörden Ausnahmen von der Sonntagsruhe für
einzelne Berufe und Betriebe zulassen werden,
ist es ja sicher, daß diese Bestimmungen jede zu¬
gelassene Arbeit so genau bezeichnen, daß ein
Zweifel in dieser Beziehung nicht möglich seinwird. Anders verhält es sich mit den Aus¬
nahmen, welche vom Gesetz selbst gewährt sind.
Diese haben in eine allgemeine Form gekleidet
werden müssen, und deshalb wird ihre Inter¬
pretation eine verschiedene sein. Namentlichdürste daraus nicht der Kreis der Arbeiten fest¬
stehen, welche zur Verhütung des Verderbens
von Rohstoffen oder des Mißlingens von Ar-
bcitserzeugnissen in den einzelnen Gewerks-
zweigen erforderlich sind. In industriellen
Kreisen hatte man deshalb vielfach gewünscht,
daß der Bundesrat auch authentische Erklär¬
ungen über die unter die gesetzlich fesigestellten
Ausnahmen fallenden Arbeiten abgäbe. Jedoch
ist der Bundesrat hierzu nicht kompetent. Die
Gesetzauslegung ist Sache der Gerichte, und
diesen muß es in ;edem einzelnen Falle über¬
lassen bleiben, zu entscheiden, ob eine Arbeit
unter diese Ausnahmen fällt oder nicht. Es ist
ja nicht anzunehmen, daß über die hauptsächlich¬
sten hier in Betracht kommenden Arbeiten Mein¬
ungsverschiedenheiten entstehen werden, immer¬
hin ist es wahrscheinlich, daß in dem einen oder
anderen Falle die Gerichte werde» zur Ent¬
scheidung angerufen werden müssen. Hier wer¬
den also erst die gerichtlichen Urteile eine gleich
mäßige Anwendung des Gesetzes verbürgen.

In seinem diesjährigen Fastenhirtenbrief
stellt der Erzbischof von Köln  bemerkenswerte
Betrachtungen über die Wirkungen der neuen
gesetzlichen Regelung der Sonntagsruhean. Es heißt darin : „Die Gesetzgebung in
unserem Baterlande hat die Sonntagsruhe für
das Geschäftsleben geregelt. Hiermit ist eine
erfreuliche Unterlage für die Heiligung des
Sonntags gegeben. Es hat sich aber zu meiner
großen Betrübnis gezeigt, daß die gesetzliche
Sonntagsruhe häufig nicht zu einer vermehrten
Erfüllung der religiösen Pflichten benutzt, sondern
vielfach zu einer gesteigerten Befriedigung un¬
geregelter, selbst maßloser Vergnügungssucht miß¬
braucht wird. Da nämlich der eingestellte Ge¬
schäftsbetrieb während der Ruhestunden an den
Sonntagen die Anwesenheit der Lehrlinge, Ge¬hilfen, Gesellen und sonstigen Bediensteten im
Hause idrer Herrschaft nicht erfordert, so wandern
viele derselben in vollständiger Verkennung der
Pflicht der Sonntagsheiligung in Restaurationen,
Wirtshäuser und Vergnüngslokale und suchen
dort wahrend des größten Teiles des Sonntages
ihre Unterhaltung. Vereine der verschiedensten
Art, namentlich jugendlicher Genossen, welcheunter beliebigen Namen thatsächlich keinen
andern Zweck als den des Vergnügens verfolgen,
ersinnen Festlichkeiten über Festlichkeiten und
legen nicht selten deren Anfang auf die Morgen¬
stunden des Sonntags, um den ganzen Tag in
Genuß und Lustbarkeiten zuzubringen. Weiter¬
hin strömen Scharen Vergnügungssüchtiger zu
den Bahnhöfen, wo das Drängen und Wogen
an Sonntagen keineswegs das Bild eines christ¬
lich gesinnten und gesammelten Volks wiedergiebt.
Außerordentlich zu beklagen ist, daß auch Per¬
sonen weiblichen Geschlechts die ihnen durch die
Sonntagsruhe gewordene Freiheit im Geschäfte
dazu benutzen, an den genannten Vereinssest-
Weiten. Ausflügen und Lustbarkeiten ohne
Schutz und Beaufsichtigung, nicht selten mit
Hintansetzung weiblicher Sitte und Bescheiden-h«t, teilzunehmen. Das sind höchst betrübende
Mißbräuche und begleitet von zahlreichen schlimmenflolgen. Die Unschuld der Jugend geht dabei
lehr oft zu Grunde. Ein unglaublicher Leicht¬

sinn, der sich zur vollständigen Sorglosigkeit
inbetreff der für die Woche erforderlichen Lebens¬
mitteln steigert, verleitet zu maßlosen Ausgaben.
Arbeitslust und Arbeitsfreudigkeit gehen verloren.
Nach dem in zügelloser Vergnügungssucht ver¬
brachten Sonntag fühlt man sich zu Beginn der
Woche fast unfähig zur Arbeit. Und wie sehrwird dadurch das Familienleben geschädigt!" —
Was aber für den Sprengel des Erzbischofsvon Köln, das dürfte mit geringen Unterschiedenfür sämmtliche Teile Deutschlands gelten, auchwenn man der fröhlichen Leichtlebigkeit der
Rheinländer immerhin einiges Nachsehen darf.Wer etwa gemeint hat. daß die Einstellung des
Geschäftsbetriebs an den Sonntagen einen ge¬
steigerten Kirchenbesuch zur Folge haben würde,hat dabei die Rechnung nicht nur ohne „dieWirte", sondern auch ohne „den  Wirt " gemacht,als welchen das Bedürfnis eines fröhlichen
Sichgehenlassens, als Gegengewicht gegen die
strengen Anforderungen des Berufslebens, sich
geltend macht. Wer in Deutschland englische
Sonntage einführen will, muß zuerst für englische
Wochentage sorgen; mit dem englischen Sonntagallein ist in Deutschland nichts anzufangen, am
Rhein so wenig wie an der Spree oder derElbe und der Weichsel. Daß der Unterschieddes Nationalcharakters dabei noch erheblich indas Gewicht fällt» sollte man gleichfalls nicht
übersehen.

Berneuchen.  14 . Febr. Außer abge¬
deckten und sonst beschädigten Dächern wurden
riesige Pappeln entwurzelt und in dem Forstsind über 1200 Bäume umgebrochen worden.— In Papitz  brach der Sturm eine Pappel,die 9 m Stammumfang besaß, und die als einerder stärksten Bäume des Spreewaldes galt, um.Der Riesenbaum zerschmetterte im Fallen zwei
Scheunen und einen Schuppen.

Köln,  15 . Febr. In der am 12. ds.
abgehaltenen Monatsversammlung des Kölner
Bezirkvereins deutscher Ingenieure erklärte In¬
genieur Arndt  aus Aachen die von ihm er¬
fundene Rauchgaswaage, „Oeko nometer"  ge¬
nannt. Mittels dieser einfach gebauten und leichtzu bedienenden Waage kann bei dem Betriebvon Dampfkesseln und anderen Feuerungen derHeizer u. s. w. fortwährend Nachsehen, ob die
Feuerung gleichmäßig und sparsam ist und kann
ein aufmerksamer Heizer bei fortwährender Be¬
obachtung der Waage und dementsprechender
Behandlung der Feuerungen ganz nennenswerte
Ersparnisse an Kohlen erzielen.

Wiesbaden,  15 . Febr. Nach dem Wies¬
badener Tagbl. ist der Gesamtbetrieb der fis¬
kalischen Mineralbrunnen zu Nieder- Selters,
Fachingen und Geilnau auf 28 Jahre an Friedr.
Siemens in Dresden gegen einen Pachtzins von
300 000 »kL und einen veränderlichen Zuschlag
verpachtet worden.

Karlsruhe,  15 . Febr. Der Bericht der
Budgetkommission der Kammer beantragt die
Bewilligung der Mittel zum Bau einer festen
Brücke zwischen Straßburg und Kehl.

Karlsruhe.  Am Mittwoch abend gingennach 8 Uhr einige Mädchen im Alter von 15bis 16 Jahren, aus dem Nähunterricht heim¬
kehrend, die Kaiserstraße entlang, als ein Herrmit oen Worten: „Eben wurde in der Schützen
straße einem Mädchen der Zopf abgejchnitten"
auf dieselben zutrat. Im gleichen Moment schnitter einem vor ihm stehenden Mädchen namens
Hummel einen Zopf ab. Ein anderes Mädchen
namens Jost gewahrte dies und schrie sofortlaut : „Der Zopfabschneider, da ist der Zopf
abschncider!" Der Mann sprang sogleich davonund die Jost schreiend hinter ihm her. Aus dem
Marktplatze lief er einem Schutzmann in die
Hände, der ihn verhaftete und in das Rathaus
verbrachte. Im Besitze des Zopfattentäters, der
jede Auskunft über seine Person verweigerte
befand sich eine lange Schere.

Mannheim,  16 . Febr. In dem nahen
Schriesheim brannte vergangene Nacht die be
kannte MalzfabrikH. Kling völlig nieder. Der
Schaden ist sehr groß.

Aus dem Kreise Altkirch,  14 . Febr
Die Biehpreise sind in unserem Kreise seit ver¬
flossenem Herbst fast um das Doppelte gestiegen;
die Landwirte, welche jetzt ihren Bedarf an

Zugochsen für die Frühjahrsbestellung der
Aecker decken müssen, zahlten für das Paar1000 bis 1200 Franken. Die Fleischpreise sind
gegenwärtig ebenfalls sehr hoch; man zahlt für
Rindfleisch 64 L das Pfund , während es in
ranzösischen Grenzortschaften 32 und 40 LÄstet. Die deutschen Grenzbewohner sieht man

täglich scharenweise hinübcrziehen, um dort ihren
Fleischbedarf zu entnehmen, da bis zu 4 Pfundzollfrei eingeführt werden dürfen.

Der nächste kritische Tag  1 . Ordnung,
nach Falb,  ist der 20. Februar, und da errer drittstärkste im Jahre ist. so erwarten wirdas Maximum der Niederschläge schon etwa am17. und ein sekundäres um den 21. Um den
22. aber dürfte größerer Schneefall eintreten.
Um den 27. steht eine Steigerung der Tempe¬ratur in Aussicht. — Die nächste Ursache der
Ängsten ganz außergewöhnlichenStürme liegt in
einer Reihe von tiefen, im hohen Norden auf.
tauchenden Depressionen, welcher wir einer
außergewöhnlich hohen Temperatur des Golf¬
stromes zuschreiben, mit weicher letzteren auch
der ungewöhnlich milde Winter dieses Jahres
zusammenzuhängen scheint.

Württemberg.
Anläßlich der Reichstagsverhandlungen ist

auch das württembergischePost- u. Telegrapen-
wesen in die Debatte gezogen worden, wobei
seitenes des Generalpostmeistersv. Stephan einetwas abfälliges Urteil über unser württemb.
Post- und Telegraphenwesen ausgesprochenwurde. Obgleich auch wir mit der jüngst be¬
schlossenen Verteuerung des Brief- und Packet-portos im Bezirks- und sogen. 10 Kilometer¬
verkehr keineswegs einverstanden sind, so darf
doch andererseits nicht unerwähnt bleiben, daßdie württ. Postverwaltung dank der Initiative
unseres Ministerpräsidenteneine ganze Reihevon Einrichtungen getroffen hat, um die uns
Leute draußen im Reich zu beneiden alle Ursachehaben. Zunächst erhebt man bei uns weder bei
Auslieferung von Postanwersungsgeldern nochvon Paketen eine Zustellungsgebühc wie imReiche, sodann kostet bei uns das Jahres¬
abonnement auf den Octstelephonverkehrnur100 statt 150 im Reiche, der Fernsprech¬
verkehr für 5 Minuten nur 50 ^ statt 1 vkLfür 3 Minuten im Reiche. Wenn Herr von
Stephan gesagt hat, in Preußen sei das Telephon-
wesen weiter ausgebildet, als >n Württemberg,
so hat er damit eine thatjächliche Unwahrheit
behauptet. Die Städte Stuttgart , Ulm. Heil¬bronn u. s. w, haben im Verhältnis zu ihrer
Einwohnerzahl weit mehr Telephonteilnehmerals Berlin und andere große Städte im Reich.
Weiterhin fungieren auch unsere Telephonleit-
ungen besser als diejenigen im Reiche; in Württem¬
berg allein ist es möglich, gleichzeitig mehrere Aele-
phonteilnehmer an demselben Orte anzurufen, bei
dem Verkehr nach auswärtigen Orten gegen die er¬
mäßigte Gebühr von 20 für jede weitere
Adresse. Bei den ReichStelephonämiern ist dasgar nicht möglich, weil sie die nötigen Einricht¬
ungen dazu nicht haben.

Von Le» Geld- und Warenbörsen.
jH Stuttgart , 15. Febr. Unter dem Einfluß desflüssigen Geldstandes und der günstigen Aussichten aufAnnahme des deutsch-russischen Handelsvertrags durchden Reichstag verkehrten die Geldbörsen in der ab-
gelausenen Woche durchgängig in fester Haltung , welcheaus dem Rentenmarkt überdies noch durch die beträcht¬
liche Kurssteigerung der Italiener begünstigt wurde.Bon Eisenbahnaktien gewannen österr. Slaatsbahnenb/h Gotthardtaktien 3 /̂, "/, während Lombarden un¬verändert blieben. Von Banken gewannen österr. Kredid-aktien über 2, Disk.Kom. über 1°/„, Berliner Handels¬
gesellschaft >/«, Darmstädter Bank nahezu 2, deutscheBank 3>/2°/o- Köln-Rottweiler Pulversabrikaktien ver¬loren ^4"/, dagegen profitierten Bochumer Gußstahl3, Dortmunder Union über 2'/, , Laurahütte 2, Gelsen-
kirckener 2V4 und Harpener Reichsanleihe unddie übrigen deutschen Fonds waren sehr fest und teil¬weise um Bruchteile gebessert. Italiener stiegen von75.20 auf 77.40, Ungar, und österr. Renten blieben festbei zremlich unveränderten Kursen ebenso Russen,russische Banknoten stiegen von 219 .30 auf 219 .50.Der Privatdiskont ging in Berlin von 1?/, auf
zurück. — Die Getreidemärkte verharrten in der trägenund lustlosen Haltung der Vorwochen. Weizen pr.Mai fiel in Berlin von 145.50 auf 144 und per Julivon 147 .50 auf 14K. Roggen pr. Mai blieb unver¬ändert aus 128.20 und fiel pr. Juli von 129.70 auf129.20 Hafer pr. Mai stieg von 135.70 auf 136 undpr. Juli von 135.50 gleichfalls auf 136. Die Mehl«
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preise blieben unverändert , die Maispreise in Wien >
stiegen von 5 fl. 15 aus 5 fl. 22. — Auch die Baum-
wollmärte verkehrten in recht ruhiger Haltung ; doch
konnten sich die Preise im allgemeinen ziemlich gut
behaupten. Die Terminpreise sür amerik. Sorten flnd
gegen den Schluß der Vorwoche um 1—2 Points
niedriger. — Auf den Zuckermärkten war das Geschäft
zwar stetig, doch konnten sich die Preise wenigstens auf
nahe Termine ziemlich gut behaupten sür spätere
Termine trat eine wesentliche Ermattung ein. — Auch
die Kaffeemärkte habe eine wesentliche Aenderung
weder in den Geschästsumsätzen noch in den Preisen
zu verzeichnen.

Ausrand.
Paris , 15. Febr. Der Kriegsminister,

General Mercier, gab dem Heeresausschusse Auf¬
klärung über die Organisation der Wehrkraft,
namentlich über die Verteidigung der Ostgrenze
und der Südostgrenze. Obgleich Geheimhaltung
der Beratung beschlossen worden war , teilen
einzelne Blätter mit, der Kriegsminister hätte
die Möglichkeit der Vermehrung der Effektiv¬
bestände durch Reduktion der Zahl der in Dis¬
ponibilität zu versetzenden Mannschaften hervor¬
gehoben. Der Eindruck der Ausführungen des
Ministers ist durchweg ausgezeichnet gewesen.
Das bedeutet nichts Geringeres, als eine ganz
erhebliche Verstärkung der bereits unter den
Waffen stehenden Truppen.

Paris,  15 . Febr. Eine Kundmachung
des Polizcipräfekten teilt mit, daß die Entfaltung
anderer Fahnen als die der nationalen oder
Fahnen anderer Nationen an öffentlichen Orten
strengt untersagt sei.

New -Jork  hat nicht so viel gelitten.
Der Schnee liegt aber so hoch, wie nicht zuvor
in diesem Winter. In Illinois , Iowa , Ohio
und Michigan ist die Verheerung besonders groß.
Chicago bekam die volle Gewalt des Orkans
zu kosten. Er brauste daher mit einer Ge¬
schwindigkeit von 45 engl. Meilen die Stunde.
Die Züge aus dem Westen treffen sehr ver¬
spätet ein. Von einem schrecklichen Schneesturm
ist Oklahoma heimgesucht worden. Es find darin
viele Menschen zu Grunde gegangen, weil eine
große Anzahl der neuen Ansiedler noch in Zelten
lebt. 20 Personen sollen erfroren sein. In
Nord-Oklahama ermordete ein Famielenvater
seine aus 6 Köpfen bestehende Familie und ent¬
leibte sich dann selbst. Der Mann hinterließ
einen Zettel, worauf er erklärte, er habe Frau
und Kindern den Hals abgeschnitten, um sie
vor dem Tode durch Erfrieren zu bewahren.
In ganz Kanada war das Schneegestöber von
einem orkanartigen Sturm begleitet.

Telegramme an den Enzthäler.
Kiel,  16 . Febr. Auf dem neuen Panzer¬

schiff„Brandenburg" fand eine Dampfrohr-
Explosion  statt ; es gab zahlreiche Tote und
Verwundete. Einzelheiten fehlen noch.

Kiel,  16 . Februar. Der Unfall auf
„Brandenburg"  ist heute vormittag bei der
Probefahrt vorgekommen. Nach amtlicher Mit¬
teilung auf bis jetzt unaufgeklärte Weise. Das
Hauptdampfrohrder Steuerbordmaschine ist ge¬
platzt. Das Unglück ereignete sich hinter dem
Stollergrund, etwa drei Meilen von Bülk; als
die Nachricht der Explosion hier gemeldet wurde,
erhielt das Wachtschiff„Pelikan" Befehl, zur
Hilfeleistung zur „Brandenburg" abzugehen. An
Bord des „Pelikan" befand sich Prinz Heinrich.
Um 4 Uhr begab sich Prinz Heinrich an Bord
der „Brandenburg". Sofort nach dem Unglück
wurden alle Aerzte der Garnison auf einem
Torpedobot an Bord gebracht. Die Toten,
deren Zahl 41 beträgt, sind bereits hierher ge¬
schafft. Die in der Totenliste aufgeführten Hand¬
werker sind Arbeiter der kaiserlichen Werft. Es
scheint sicher, daß die Zahl der Verwundeten,
wovon inzwischen zwei gestorben sind, nicht mehr
als 9 beträgt.

Karlsruhe,  16 . Febr. Die Handels¬
kammer für die Kreise Karlsruhe und Baden
erklärte sich für die Annahme des russischen

Handelsvertrags unter Beibehaltung der Gold¬
währung.

Saint Etienne,  16 . Febr. Die Polizei
entfernte heute früh Plakate, welche an ver¬
schiedenen Mauerecken angebracht waren und
Drohungen gegen Beamte und Kapitalisten
enthielten. — Wie aus den Aussagen der Mutter
des Dynamitattentäters Cmilie Henry hervor¬
geht, hat sich letzterer in jüngster Zeit auch in
Deutschland aufgehalten.

London,  16 . Febr. Der Meldung einer
Telegraphenagentur zufolge soll die Londoner
Polizei hier eine anarchistische Verschwörung
entdeckt haben, die als die gefährlichste aller
revolutionären Verschwörungen bezeichnet wird,
die bis jetzt in London ihr Hauptquartier hatten.
Indessen seien die Verzweigungen der Verschwör¬
ung noch nicht vollständig bekannt. Die Pariser j
Polizei hat die hiesige benachrichtigt, daß un¬
mittelbar nach der Explosion im „Cafe Termi¬
nus" zwölf Anarchisten in verschiedenen Richt¬
ungen nach London geflohen seien. Die „Times"
spricht in einem Leitartikel ihre Verwunderung
darüber aus, daß die Polizei nicht schon seit
Wochen ihr Netz über die neue Gattung von
„Unbesieglichen" geworfen hat. die sich im ge¬
nannten Klub zu versammeln pflegten. Das
Publikum fragte sich, ob die Theorie der Frei¬
heit auf dem britischen Boden für jedermann
nicht übertrieben sei.

London,  16 . Febr. Der in Greenwich
getötete Mann war ein französischer Anarchist
namens Martial Bourdin,  der mit seinem
Bruder hier in der Titchfieldstreet wohnte, wo
beide als Schneider thätig waren. In seinen
Taschen fand die Polizei Anweisungen in
lateinischer Sprache zur Herstellung von Explosiv¬
stoffen. Aus den weiteren Papieren gehen seine
Beziehungen zu ausländischen Anarchisten in
London hervor. Bourdin kam vor 6 Jahren
nach London. — Der Ort der Explosion liegt
halbwegs auf dem Hügel, worauf sich die Green¬
wicher Sternwarte erhebt. Ganz zweifellos be¬
absichtigte Bourdin, die nahegelegene Sternwarte
in die Luft zu sprengen. Er strauchelte über
Steine, womit der zur Sternwarte führende
Weg eingefriedigt ist. Augenblicklich ist die
blutbedeckte Stätte von Polizisten bewacht.

Helsingfors,  17 . Febr. Die Zahl der
Frauen und Kinder die auf der losgcriffenen
Scholle ungefähr 100 Werft vom Land sich
befinden, wird auf 500 geschätzt. Die meisten
sind Jngermannländer. Die Finnländer, welche
die Gefahr bemerkten, retteten sich rechtzeitig.
Die Küstenbevölkerung ist bedacht, den Unglück¬
lichen Brot,Kleider und Holz zuzuführen, was in so¬
fern mit großen Schwierigkeiten verbunden ist,
als das offene Meer zwischen der Küste und
und dem Eisfeld nachts zugesoren ist. Trotzvem
hofft man die Unglücklichen zu retten.

London,  17 . Febr In dem Körper
Bourdins wurde ein größeres Stück Eisen ge¬
funden, das von der Bombe herrührte, welche
Bourdin in der Tasche trug. Die Tasche war
voll von Glassplittern und einer klebrigen Masse.
Das Observatorium ist ganz unbeschädigt. Das
Personal war abwesend. Bourdin konnte sich
nach der Explosion noch 25 Meter weit fort¬
schleppen. Ein Finger der Leiche wnrde in der
Entfernung von 80 Metern aufgefunden.

Vermischtes.
Berlin,  9 . Febr. Wenn jemand frisch und

gesund seinen hundertsten Geburtstag  feiert
und dabei sogar noch im Stande ist. diese Feier

bis nach 2 Uhr nachts auszudehnen und sein
Tänzchen dabei mitzumachcn, dann lohnt es sich
wohl, davon Notiz zu nehmen. Solch eine Be¬
vorzugte ist die in der Zionskirchstraße wohnende
Frau Charlotte Brehmer.  Der vor fünfzig
Jahren verstorbene Gatte des greisen Geburts¬
tagskindes war ein Berliner, der seine Militär-
jahre bei dem Leibregiment Nr. 8 in Frank¬
furt a. O. abgedient und dort seine Frau im
Jahre 1816 geheiratet hatte. Zur Geburtstags¬
feier hatten sich mit der rüstigen alten Dame
deren gesamten Nachkommen, einige 70 Kinder,
Enkel, Urenkel und Ururenkel, also Generationen
bis ins fünfte Glied, am Donnerstag in Kellers
Festsälen eingefunden, wobei dann das greise
Geburtstagskind fröhlich bis 2 ' /r  Uhr früh im
Kreise der Verwandten weilte und die Polonaise
eröffnete. Frau Brehmer erhielt von der Kaiserin
einen Glückwunsch sowie ein Angebinde von
100 ^ Das 8. Leibregiment zu Fraukfut a. O.
hatte der Witwe des ehemaligen Kameraden

>durch eine Abordnung die Glückwünsche des
Regiments aussprechen lassen.

Hat sich ein Rechtsanwalt  im Verhand¬
lungstermin durch einen — ihm nicht von der
Landesjustizverwaltung als Vertreter bestellten
— Referendar vertreten lassen, so kann er nach
einem Beschluß des Reichsgerichts, IV. Zivil-
senats, vom 25. September 1893, die in der
Rechtsanwaltsgebühren-Ordnung bestimmte Ber-
handlungsgebühr für diesen Termin nicht m
Ansatz bringen, selbst wenn der Referendar schon
zwei Jahre im Vorbereitungsdienste beschäftigt
gewesen ist; dies gilt sowohl für die Vertretung
im Anwaltsprozeffe als auch für die Vertretung
im Prozesse, für den ein Anwaltszwang nicht
besteht.

Mit der Aufstellung von Automaten
auf den Stadlbahnhöfen für Fahrkarten
zweiter  Wagenklaffe ist begonnen worden.
Hierbei kommen zwei Arten in Betracht, der
eine Automat vermittelt den Verkauf gegen
Einwurf eines Fünf- und ZehnpfenniMckes,
der zweite gegen Einwurf von zwei Zehnpfennig¬
stücken, worauf die Vorrichtung zugleich mit der
Fahrkarte ein Fünfpfennigstück hcrausgiebt.

Eine Riesen - Ratte  ist gegenwärtig ein
Metzger in Brüssel  zu zeigen in der Lage.
Das Untier mißt samt Schwanz 1 Meter, wiegt
4 Kilogramm und ist somit größer als eine
ausgewachsene Katze. Der Besitzer des Tieres
wurde desselben in seiner Fleischhauerei auf dem
„Fischplatz" vermittels eines Sackes, und zwar
in dem Augenblicke habhaft, als es eben im
Begriff stand, einen Hund zu verzehren. Für
das seltene Stück, welches tagtäglich einer zahl¬
reichen Menge zur Schau gestellt wird, wurden
dem Eigentümer bereits 500 Frs . geboten. Der¬
selbe ist jedoch nicht willens, die „Rattenselten¬
heit" um diesen Preis zu veräußern.

Cannstatt,  9 . Febr. Als ein Knabe
gestern in die Wirtschaft zum Bären kam, seinen
Krug hingab um Bier zu holen, ließ der Wirt
Bier aus dem Faß laufen, doch der Krug wollte
nicht voll werden, warum? — er hatte keinen
Boden. Natürlich brach bodenloses Gelächter
unter den Anwesenden aus.

(Benutzte Gelegenheit.) Wirt (zu seinenl
verspäteten Gästen) : Da Sie meiner Aufforder¬
ung, mein Lokal zu verlassen, nicht Nachkommen
wollen, werde ich Sie jetzt Hinauswersen lassen!
— Einer der Gäste(aufstehend) : Meine Herren,
will sich vorher einer gegen Unfälle aller Art
versichern, ich bin Agent!

Anzeige eines Velozipedfabrikanten.
„Jeder Käufer meiner Velozipede erhält Ver¬
bandzeug und Heftpflaster gratis!

Auflösung des Homonym in Nr. 25.
Strauß.

Mit einer Beilage.
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